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ALLERLEI TUR FREIE 2EIT

 Photographieren als Amateur

Brennweite und Gegenstandweite

Sehr verbreitet ist die Meinung, dass
Weitwinkel- und Teleobjektive «unna-
tiirliche» Perspektiven ergeben, weil
Weitwinkelobjektive den Bildgegen-
stand zu verzeichnen scheinen und die
Bildtiefe iibertreiben, wihrend Tele-
objektive den Raum zusammenzu-
driicken scheinen. Die Wirkungen sind
aber keine «Fehler», die fiir diese Ob-
jektivgattung typisch sind, sondern
habenihre Ursache in der Anwendungs-
art dieser Objektive. Alle Objektive —
Standard-, Weitwinkel- und Teleobjek-
tive — ergeben identische Perspekti-
ven, wenn sie in der gleichen Ent-
fernung vom Bildgegenstand einge-
setzt werden.

Ein einfacher Versuch beweist das:
aus gleicher Kameraposition macht
man drei Aufnahmen, zum Beispiel
ein Denkmal gegen einen Hintergrund
von Hiusern. Ein Photo wird mit dem
Standardobjektiv aufgenommen, das
zweite mit einem Weitwinkel und das
dritte mit dem Tele. Nun vergrissert
man diese drei Aufnahmen auf das
gleiche Format. Ein Vergleich zeigt,
dass jedes Photo vom andern verschie-
den ist. Die Weitwinkelaufnahme wird
das Denkmal ziemlich klein zeigen mit
viel Vordergrund. Bei der Teleaufnah-
me erscheint das Denkmal recht
gross, und der Raum wirkt «geraffty.
Um zu beweisen, dass es sich hier le-
diglich um eine optische Tduschung
handelt, erstellt man noch zwei wei-
tere Vergrosserungen. Zunichst proji-
ziert man das mit dem Tele aufge-
nommene Negativ auf die Fldche des
Vergrosserungsrahmens und zeichnet
mit dem Bleistift auf einem Stiick Pa-
pier von der Grosse des ersten Abzugs
die Hauptumrisslinien des Denkmals
nach. Dann ersetzt man das Telene-
gativ durch das mit dem Standard-
objektiv aufgenommene und vergros-
sert den entsprechenden Ausschnitt
dieses Negativs so stark, dass die
Grosse des Denkmals derjenigen ent-
spricht, die wir durch die Umrisslinie

von dem Telenegativ festgelegt ha-
ben. Das gleiche wiederholen wir mit
dem Weitwinkelnegativ. In beiden
Vergrosserungen muss also das Denk-
mal genau so gross sein wie bei der
Teleaufnahme. Dann vergleichen wir
diese neuen Abziige mit dem ersten
der Teleaufnahme. Resultat: abgese-
hen von kleinen Schirfedifferenzen
und der Kornigkeit, die lediglich auf
den unterschiedlichen Vergrosserungs-
massstab zuriickzufiihren sind, wer-
den diese drei Bilder in der Perspek-
tive genau identisch sein. Die schein-
baren Unterschiede zwischen den er-
sten Abzligen waren nidmlich gar kei-
ne Unterschiede in der Perspektive,
sondern nur im Bildwinkel und in der
Darstellungsgriosse: die Weitwinkel-
aufnahme brachte einen grosseren
Bildwinkel und zeigte die Gegenstin-
de nur in einem entsprechend kleine-
ren Massstab als die mit dem Stan-
dardobjektiv gemachte, die ihrerseits
wieder einen grosseren Bildwinkel
zeigt als die Teleaufnahme. In der
Perspektive waren jedoch alle drei Pho-
tos absolut gleich.

Und nun zum zweiten und «schliis-
sigen» Teil unseres Experiments. Wir
machen wieder drei Aufnahmen vom
selben Objekt, beginnen aber mit dem
Teleobjektiv, weil es die Massstdbe
der folgenden Aufnahmen bestimmt.
Wir wéhlen eine Distanz zum Denk-
mal, bei der das Denkmal das ganze
Format ausfiillt. Die beiden andern
Aufnahmen miissen aber aus andern
Entfernungen gemacht werden, und
zwar so, dass das Denkmal wieder
formatfiillend aufs Negativ kommt.
Das bedeutet, dass die Aufnahme mit
dem Standardobjektiv aus kiirzerer
Entfernung gemacht werden muss als
die Teleaufnahme. Die Weitwinkelauf-
nahme verlangt dann nochmals ein
Herangehen, damit das Denkmal wie-
der gleichgross aufs Bild kommt. Nun
vergrossern wir die drei Negative aufs
gleiche Format und vergleichen die
Abziige. Obwohl das Denkmal auf al-
len drei Abziligen die gleiche Grosse
hat, so wird jedes Bild doch einen
vollig andern rdumlichen Eindruck ge-
ben. Und diesmal sind diese Unter-

schiede in der Perspektive auch tat-
sachlich vorhanden. Es sind keine un-
terschiedlichen Abbildungsmassstébe,
die man durch entsprechendes Ver-
grossern wieder ausgleichen konnte.
Es ist vielmehr ein Unterschied in
den relativen Proportionen der ver-
schiedenen Bildelemente, an denen
durch Vergrossern nichts mehr gedn-
dert werden kann.
Dieser Versuch beweist, dass es nicht
die Brennweite des Objektivs, son-
dern die Enifernung zwischen Bildge-
genstand und Kamera ist, die die Bild-
perspektive bestimmt, das heisst sei-
ne Raum- und Tiefenwirkung, die wie-
derum von dem Verhdltnis der Bild-
komponenten zueinander in bezug auf
Verkiirzung und Grossenverhiltnisse
abhingt.
Durch individuelle Wahl der Objek-
tivbrennweite und durch die Wahl der
Gegenstandsweite ktnnen wir also die
gewlinschte perspektivische Darstel-
lung komponieren, und damit die
riumliche Wirkung eines Bildes vol-
lig nach unserem Willen beeinflussen.
E. M.

. Kreuzwortratsel =

Auflosung von Seite 4

PA "9 =4 19
NN 69 JON '9¢ [OH 'GG IdU "gg BID
‘06 [483 ‘6% °10D ‘Ly (SIOH ‘§§ °U
-ION "€% °4qd "¢V 19nH 'I¥ [°AB(Q "B6E
A1 "9€ B "GE 9k 'g¢ sead 'ZE BIEN (€
EBQ[V '6¢ °IUISH '8¢ UIRIS ‘97 [PV
‘Gz [dexjal, ez neijdunf °Ig [BIUSW
-WH "0¢ 12zZ0o[e)sad "8 "UIaA 91 eqid
"GT un ‘g 8IS 'gT 98eT ‘I eue[d 0l
Bnp ‘g enpy ‘g Jey ‘L we ‘9 NY
¥ Y '€ 18qY g ASD T yoatquas

opIeqs]
-[9H '#9 SuId "g9 poisuiod ‘19 9L 09
ualyg ‘'8¢ ZV LG ULLBH ‘GG Nga ‘$G
uoA °'gg z[d ‘1§ 8003 ‘gF ueqneT]
‘8% OV 9% odiS ‘'Gy HN €% elayny
‘0% [eue] ‘6€ BIS '8¢ UQD "L BIIAL
'9¢ Jeid '$g 9NV ‘€€ 139g 'gg el "I¢
UsUYBWQY ‘67 SOH '8¢ dUIV °LZ Sniq
-y 'GZ 1D "$7 9L '¢g 98ving ‘zg P18
"0g 19T "61 ure[npeAl ‘LT AD ‘GT Uage
‘F1 sns[adeied ‘g LIyan ' .'JL[:)@J?DDM



	Allerlei für freie Zeit

